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Gliederung des Vortrages

1. Was ist das: Gender Mainstreaming?
a. Begriffsbestimmungen
b. GM als politisches Instrument
c. GM als politische Strategie 
2. Woher kommt Gender Mainstreaming?
a. Historische Entwicklung
b. Rechtliche Grundlagen

3. Ziele von Gender Mainstreaming 

a. Überblick
b. Geschlechtergerechtigkeit

c. Geschlechterdemokratie

d. Unterschiede zur Frauenförderpolitik
4. Praktische Umsetzung – zur Implementierung von GM
a. Projektverlauf in 6 Schritten

b. 3-R-Methode / SMART

c. Europäischer Sozialfonds / Gender Budgeting / Verwaltungsreform
5. Geistesgeschichtlicher Hintergrund von GM: zum Begriff „gender“
a. Ursprünge der Gender-Theorie
b. Feministische Auseinandersetzungen und die Gender-Theorie

c. Aktuelle Gender-Forschung

d. Bedeutung des geistesgeschichtlichen Hintergrundes

6. Kritik an GM
a. Feministische Positionen

b. Strukturelle Kritik

i. Demokratiedefizit (O‘Leary) 

ii. Weltanschauliche Festlegungen (Zastrow, Pfister)

iii. Mangelnde Transparenz / inhaltliche Zielsetzungen (Stiegler)

c. Kritik an der Umsetzung

d. Kritik am Gender- Begriff 

i. Medizinische Erkenntnisse

ii. Anthropologische Festlegungen

7. Biblisch-theologische Bewertung
a. Ansatzpunkte der Bewertung

b. Ziel: Geschlechtergerechtigkeit

i. Gleichwertigkeit von Mann u. Frau (Gen 1,26-28; vgl. Gal 3,28)

ii. Unterschiedlichkeit von Mann und Frau (Gen 2,18; vgl. Eph 5,21-28; 1Kor 11,3)

iii. Probleme aufgrund d. Sündenfalls (Gen 3,16)

c. Gender Perspektive

i. Bipolarität der Geschlechter (Gen 1,26-28)

ii. Sexuelle Implikationen (Gen 2,23f.; vgl. Rö 1,26f.)

8. Bewertung und Zusammenfassung
Wichtige Definitionen:
· „Gender Mainstreaming bedeutet die Entwicklung, Organisation und Evaluierung von Entscheidungsprozessen mit dem Ziel, die Geschlechterperspektive in alle politisch-administrativen Maßnahmen auf allen Ebenen durch alle am politischen Entscheidungsprozess beteiligten Akteure und Akteurinnen einzubringen.“ (HLZ)

· Gender = das soziale Geschlecht (im Sinne einer erlernten und veränderbaren Geschlechterrolle)

· Mainstreaming = (gesellschaftliche) Hauptströmung
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